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lAbonncmcnt für Dcutsch-I land unä Schweis ^auch aus
I leÄem Postamt) vlerleliahrllch
I M. I.qo kr. I.7Z. f-llr andereI Länder M. I.vll - kr. 2.—.

Heil dir, Prometheus! Zn eisiger Nacht I hast du das Feuer den Menschen gebracht. ^
Doch wehe, da liegst du, vom Götterneide I in Ketten geschmiedet, dem Geier zur Weide!
Der nistet, wo Purpur und Kutte thront j und wahngeblendet der Sklave front.
Enipöre dich, Riese, recke die Glieder > nnd schlage den Feind mit der Kette nieder!
Triumph! Aus Scheiterhausen und Schranke > schwebt auf zur Sonne der freie Gedanke. ^

Erscheint halbmonatlich.
Inserate kosten pro olerge-
spallene pelltzelle 2ll pfg. -25 cts., del wl-äerholungen
NabaN. prodsnummern grall,.

Nr. 3 Lfd. Nr. S23 München und Zürich, den 1. Februar 1914 22. Jahrgang
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(Friedrichshagen). — Sodoms Untergang. Von Jos. Rohrer
(Basel.) — Dte Gesetze ohne Herz. Von Adolf Glasbrenner.
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Die Freidenker-Bewegung: Internationaler Freidenkerbund.

— Deutscher Freidenkerbund. — Aus der Schweiz. —
Deutsch-Schweizerischer Freidenkerbund. — Briefkasten. —
Vereins-Anzeiger. — Vereins-Kalender. — Inserate.

Äitgemäße Vedtlkradlen au5 ficdte.
2ur ?eier seine» coaezlage» <27. Zanuar m«).

Von Dr. Bruno Wille (Friedrichshagen.

Fichte war einer der gewaltigsten Freidenker — in
ihm entfaltete sich dic Autonomie, die Kaut auf sittlichem
Gebiete proklamiert hatte, als das Recht der persönlichen
U e b e r z e u g u u g; sie ist geradezu der „Gott" Uchtes.
Dabei war Fichte eine der religiösesten Persönlichkeiten,
die unsere Nation hervorgebracht hat. Das Wort
„religiös" verstehe ich natürlich keineswegs im Sinne
der Kirche oder einer anderen Glaubeusreligiou,
die sich zu eiuem dogmatischen Fürwahrhaltcn
bekeuut. Fichte berührt sich mit den Grundsätze?!
der Freireligiösen auf das Innigste. Was er als
„Gotthcit" gelten läßt, ist kein übernatürlich persönliches

Wesen. Diese Auffassung bedeutet für Fichte
vielmehr eiue Verengung Gottes. Das Göttliche
bedeutet ihm die moralische Weltordnung, und zu ihr rechnet

er deu Geist des F r e i d en k e r t u m s: „Der Geist,
vou dem im Neuen Testamente geweissagt wird, datz
derselbe die Jünger Jesu in alle Wahrheit leiten soll, es ist
kein anderer als der Geist der Wissenschaft, der sich un¬

seren Tagen offenbart hat. Er lehrt uus iu unverhüllter
Erkeiintuis die absolute Einheit des menschlichei» Daseins
mit dem Göttlichen. Alle Lehreu von der Auferstehung
der Toten im physischen Sinne sind nur Mißverständnisse

der Lehre vom Himmelreich, welches in Wahrheit
das Prinzip einer neueu Weltverfassung ist."

Fichte wurde vou einer rückschrittlichen Regierungspartei
der G o t t l o s i g k e i t beschuldigt und gemaßregelt.

Jn seiner Verteidigungsschrift „Appellation an
das Publikum gegeu die Anklage des Atheismus" (1799)
führte er uuu den Satz aus: „M o r a l i t ä t uud
Religion sind absolutEin s". Jn seiucr u u -
mittelbaren Beziehung auf die Welt des Guten
habe der Meusch „Gott"; aber ein Seiu Gottes außer
dieser Beziehung noch anzunehmen, sei kein G r u n d.
Vom Glauben au einen persönlichen Gott, der belohnen
und strafen foll, vom Gotte feiner Ankläger fagt Fichte
schonungslos: „Gott ist der Geber alleu Genusfes, der
Austeiler alleu Glückes und Unglückes au die endlichen
Weseu. Das ist seiu Grundcharakter. Wer da Genuß
will', ist eiu sinnlicher, fleischlicher Meusch, der keine
Ncligiou hat und keiner Religion fähig ist; die erste
wahrhaft religiöse Empfindung ertötet in uns auf immer
die Begierde. Soll eiu Gott der Begier
dienen, so ist er ein verächtliches, ein böses
Wesen; denn er unterstützt uud verewigt
das menschliche Verderben uud die
Herabwürdigung der Vernunft. Eiu solcher Gott
ist ganz eigentlich der F ü r st d i e s er W e l t der fchorr
längst durch den Wund der Wahrheit gerichtet ist.
Was sie Gott nennen, ist mir ein Götze; s i e sind die
wahren Atheisten; daß ich diesen Götzen nicht statt
des wahren Gottes Will gelten lassen, ist's, was sie Atheis»
mus nennen."
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